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Loben oder tadeln? Der
Nikolaus hat auch in
diesem Jahr wieder viel
zu tun. SEITE 9

SPORT

Liechtensteins Skiver-
band orientierte gestern
über die Erwartungen
im Nachwuchs. SEITE 17

Sonntag von 11–18 Uhr
Weihnachtsmarkt im Städtle
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Jeden Sonntag ab 16 Uhr

«All you can eat»-Buffett

im Hotel Martha Bühler,

Triesenberg

Tel. +423 262 57 77

Weihnachtswichtel
unterwegs

«Backwichtel erkunden die Weih-
nachtswelt» ist der Titel des Maga-
zins, das heute dem «Liechtenstei-
ner Vaterland» sowie dem «Wer-
denberger & Obertoggenburger»
beiliegt. Vier kleine Menschen ha-
ben dem Magazine-Team Einblick
in ihre Backwelt gegeben und dazu
Menschen aus sechs Nationen ein-
geladen. Das Magazin erzählt, wie
unterschiedlich Weihnachten gefei-
ert wird. Ausserdem gibt es viele
Tipps rund um Weihnachten: Hilde-
gard Bürgler aus Nendeln erzählt
über ihre Backleidenschaft, die seit
vielen Jahrzehnten besteht. Spit-
zenköche verraten festliche Menüs
für Weihnachten. Weine, Geschen-
ke und Bücher werden vorgestellt –
und auch einen Blick in die Sterne
kann man wagen. (im)

weihnachten

WETTBEWERB:
PREISE IM WERT VON 

CHF 6000.– 
ZU GEWINNEN! Backwichtel 

erkunden dieWeihnachtswelt
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Das Weihnachtsmagazin für Liechtenstein und Werdenberg. 
«Liechtensteiner Vaterland» und «Werdenberger & Obertoggenburger» 

Wertvolle Erkenntnisse
Zum ersten Mal wurde in Liech-
tenstein eine Studie erarbeitet,
die Aufschluss über die Befind-
lichkeiten von Menschen mit 
Behinderung gibt. Sie dient als
Grundlage für weitere Arbeiten,
um diese Menschen nicht mehr
länger zu diskriminieren.

Von Bettina Frick

«Da hab ich auch ein bisschen Mühe,
da wird das ganze Jahr geredet, dies
und jenes, und dann ist das Jahr vor-
bei und dann ist es wie gehabt»,
schreibt eine körperlich behinderte
Frau in der Studie zur gesellschaftli-
chen Lage von Menschen mit Behin-
derungen – eine klare Aussage, die sich
nicht nur an die Politik richtet, son-
dern vielmehr an die ganze Gesell-
schaft. Denn Menschen mit Behinde-
rungen sollen nicht länger diskrimi-
niert werden – darüber waren sich der
Sozialminister Hugo Quaderer und
Rita Kieber-Beck, Ministerin für Fami-
lie und Gleichberechtigung, an der
gestrigen Medienkonferenz im Haus
der Begegnung in Schaan einig.Um sie
aber auch wirklich gleichzustellen,
muss die Gesellschaft über ihre Be-
findlichkeiten und Bedürfnisse Be-
scheid wissen. Bis vor Kurzem hat sich
in Liechtenstein allerdings noch nie-
mand so intensiv mit dieser Gesell-
schaftsschicht auseinandergesetzt.
Nun aber liegt die Studie vor, an der
Wilfried Marxer, Silvia Simon und
Benno Patsch vom Liechtenstein-In-
stitut in den vergangenen Monaten mit
viel Engagement gearbeitet haben.

Fehlende Grundlage
Zahlenmässig bewegten sich Wilfried
Marxer, Silvia Simon und Benno
Patsch auf dünnem Eis, weil die statis-
tischen Grundlagen in Liechtenstein
nirgends erfasst sind.Wenn die Daten
aus der Schweiz, aus Deutschland und
der EU als Referenzgrössen herange-
zogen werden, kann eine grobe Schät-
zung über Anteil und Zahl von Men-
schen mit Behinderung in Liechten-

stein vorgenommen werden. Dem-
nach wird laut Silvia Simon davon
ausgegangen, dass in Liechtenstein
rund 18 Prozent der Bevölkerung ei-
ne mehr oder weniger starke Behin-
derung aufweisen. Die Behinderungs-
arten verteilen sich auf geschätzte
zehn Prozent körperlich Behinderte,
3,5 Prozent Sinnesbehinderte, ein
Prozent geistig Behinderte und 3,5
Prozent psychisch Behinderte. Das
Ziel der Studie ist, die Bedürfnisse
und Wünsche von Menschen mit Be-
hinderung in verschiedenen Berei-
chen wie Finanzen, Arbeit, Wohnen,
Mobilität, Bildung, medizinische Ver-
sorgung, Sexualität und Partnerschaft
sowie im sozialen Umfeld zu erfassen.

Rechtlichen Rahmen geschafft
Dass mit der Studie wertvolle Er-
kenntnisse gewonnen werden konn-
ten, darüber freut sich vor allem Mo-
nika Gstöhl, Vorstandsmitglied des
Liechtensteinischen Behindertenver-

bandes. «Für Menschen mit Behinde-
rung ist es schwierig, am normalen Le-
ben von Gesunden teilzuhaben.» So
musste sie es selbst erfahren, als Frau
mit einer körperlichen Behinderung,
die sie an den Rollstuhl bindet. «Im-
mer wieder stosse ich an Grenzen.»
Um zumindest die baulichen Hürden
zu überwinden, trat Anfang dieses Jah-
res das Gleichstellungsbehindertenge-
setz in Kraft. Innert einer Frist von
fünf Jahren müssen alle öffentlichen
Plätze barrierefrei ausgestaltet wer-
den, innert zehn Jahren gilt es, die öf-
fentlichen Bauten behindertengerecht
zu machen. «Mit dem Gesetz ist der
rechtliche Rahmen geschaffen, wäh-
rend wir nun mit der Studie eine
Grundlage für weitere Arbeiten ha-
ben», sagte Sozialminister Hugo Qua-
derer. Die Arbeiten müssten so bald
als möglich in Angriff genommen wer-
den. Beispielsweise soll laut Quaderer
ein Büro für Gleichstellung von Men-
schen mit Behinderung geschaffen

werden. Es soll als zentrale Anlaufstel-
le für Betroffene sowie Arbeitgeber
dienen. Das Ressort arbeite derzeit an
der Umsetzung dieses Büros.

Wichtiger Schritt: Broschüre
Respekt und Toleranz – dafür möchte
sich auch Regierungsrätin Rita Kie-
ber-Beck einsetzen. Ein wichtiger
Schritt in diese Richtung ist für sie die
Broschüre «Barrierefrei durch Liech-
tenstein». Sie dient als Wegweiser für
Menschen mit Behinderung, wie bar-
rierefrei Gebäude in Liechtenstein ge-
baut sind. Längerfristiges Ziel soll es
sein, dass es die Broschüre gar nicht
mehr braucht, weil restlos alle Ämter
und Gebäude behindertengerecht
ausgestattet sind. Und das Zitat der
körperlich behinderten Frau folgen-
dermassen lauten wird: «Das Jahr ist
vorbei und vieles hat sich zugunsten
von Menschen mit Behinderung ver-
bessert.»
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Stellten die Studie vor: Wissenschaftler Wilfried Marxer, Regierungsrätin Rita Kieber-Beck, Silvia Simon vom Liechten-
stein-Institut, Monika Gstöhl, Vorstandsmitglied des Liechtensteinischen Behindertenverbandes, und Regierungsrat Hugo
Quaderer (v. l.).        Bild Daniel Ospelt

Rekord-Lotto-Jackpot geknackt
In Deutschland ist der Rekord-
Lotto-Jackpot von 43 Millionen
Euro geknackt. Dies teilte der
Deutsche Toto-Lotto-Block am
Mittwochabend in Stuttgart
mit. Er bestätigte damit einen
Bericht der «Bild»-Zeitung.

«Es wurden mit einem Super-System-
schein sechs Richtige und die Super-
zahl getippt. Es kann aber gut mög-
lich sein, dass noch andere Lottospie-
ler den Jackpot knacken konnten»,
sagte Sprecher Klaus Sattler der
Deutschen Presse-Agentur dpa. Dies

stehe erst am Donnerstagmorgen
nach Prüfung aller Tipps fest. Laut
«Bild hat einer der 24 von der Zei-
tung an Leser verlosten «Super-Sys-
temscheine» im Wert von jeweils
6009 Euro die sechs Richtigen 9, 10,
24, 28, 39 und 42 sowie die richtige
Superzahl 3. Die «Bild» äusserte sich
nicht näher zu dem Gewinner. Der
Jackpot hatte sich über 12 Lottozie-
hungen angesammelt – noch nie in
der deutschen Lotto-Geschichte ist
der Jackpot in 13 aufeinanderfolgen-
den Ziehungen nicht geknackt wor-
den. Der Rekord-Jackpot hatte Mil-
lionen Menschen in Deutschland und

auch in den Nachbarländern, darun-
ter der Schweiz, in einen Lotto-
Rausch versetzt. Die Spieler setzten
mehr Geld ein als je zuvor beim Mitt-
wochslotto: 135 Millionen Euro be-
deuten 60 Prozent mehr als am vo-
rausgegangenen Mittwoch.

«Wir wissen, dass in unseren grenz-
nahen Annahmestellen verstärkt
Holländer und Belgier spielen», sag-
te ein Sprecher Lottogesellschaft
WestLotto in Münster. Konkrete Zah-
len seien aber nicht bekannt, da ja
beim Ausfüllen eines Lotto-Scheins
keine persönlichen Daten erhoben
würden.

«Sterbetourismus» ist
Wort des Jahres
«Sterbetourismus» lautet das Wort
des Jahres 2007 in der deutschen
Schweiz. Aus über 2000 Vorschlägen
der Bevölkerung wurden daneben
«Klimakompensation» als Unwort
und «Das Rütli ist nur eine Wiese mit
Kuhdreck» als Satz des Jahres be-
stimmt. Als weitere wichtige Wörter
des Jahres bestimmte die Jury «Ta-
schenmunition», «H-Plan», «Pro-
blembär», «Host City» und «Rand-
gruppenmanagement». Das Unwort
des Jahres und der Satz des Jahres
sind nicht minder politisch: «Klima-
kompensation» und «Das Rütli ist nur
eine Wiese mit Kuhdreck».
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